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deglied zwıschen östlicher un westlicher Lehre un 7 AT Bestätigung der augustin1-
schen Gnadenlehre wiıird Um der Ungebrochenheit der Lehrtradition willen 1St
Augustın genÖtıigt, den Papst Osimus mMi1t allen Mitteln reinzuwaschen.

Wermelingers Arbeit 1St ein beachtenswerter Beitrag ZUT Geschichte des pelagia-nıschen Streıtes.?
Maınz Rudolf Lorenz

OpDera Quodyultdeo Cafthasınlensi ep1sScOopo trıbuta.
Rene Braun Corpus Christianorum, Series latına vol L2X) Turnholti
(Brepols) 1976 GVT 690
Dieser Band bringt die editi0 maı10r des Liber prom1ssıonum Prac-

dietorum Deı, VO  - dem der Herausgeber bereits eiınen Lesetext MI1t Übersetzung 1n
den Sources chretiennes (Nr 101 u 102, Parıs veröftfentlicht hatte. Dazu
kommen Jetzt 7zwölf pseudoaugustinische Predigten, aut welche Dom Morın auf-
merksam gemacht hatte, un die fenbar aut einen gemeınsamen Verfasser zurück-
gyehen. Morın wollte 1n diesem Quodvultdeus erkennen, der als karthagischer Dıa-
kon We1l Briete Augustın gerichtet hatte (abgedruckt 1m Anhang dieser Aus-
yzabe), iıhn ZUur Abfassung der Schrift De haeresibus veranlassen, und welcher
Bischof VO Karthago Wal, als Geiserich die Stadt eroberte. Braun fügt noch dıe
Predigt De virtutibus carıtatıs hinzu, deren Zuweisung AB Quodvultdeus
schon Lambot (S Studia Patristica . Berlin AL 122 f vorgeschlagen hatte.
Sie wiırd in Handschriften des bis F Jahrhunderts regelmäfsig zwiıschen den
Predigten De symbolo 11 un De cCantıco NOVO, welche 7i der VO Morın heraus-
gehobenen Gruppe gehören, überliefert. Diıiese Ansprachen mussen schon csehr trüh
in atrıkanısche Sammlungen VO  3 Augustinpredigten eingedrungen se1in. Allerdings
trıtt diese Gruppe VO  $ Predigten 1n keiner Handschrift geschlossen auf, ıhre SAl
einanderordnung 1St eın Werk der modernen Kritik, welche ihre Gruppierung iın
den Manuskripten un die Anzeichen ihrer Verklammerung un Zusammengehörig-e1ıt untersucht hat Insbesondere bılden acht Predigten, die reı1 ber das Glaubens-
symbol, die Predigten De virtutibus carıtatıs, De Cantıco novo, De ultıma

Reihe 1n der ältesten handschriftlichen Tradition.
quUuarta feria,; De cataclysmo, De tempore barbarico L eine überlieferte

Die Erörterung der Verfasserirage, sowohl für das „Buch der Verheißungenun Weıssagungen Gottes“, W 1e für die Predigten (der Herausgeber betrachtet in
beiden Fällen Quodvultdeus als Urheber), 1St ın der Vorrede dieser Ausgabe,
11UC: die Probleme der Textherstellung besprochen werden, ausgeklammert. Sıe 1St 1n
der Eınleitung der früheren Edition enthalten. Auf letztere 1St INa  3 auch hinsıiıcht-
1i der Entsprechungen 7zwıschen dem Text des Liber promiıssıonum und der Pre-
digten, auf welche Ort 1in den Fußnoten der Übersetzung autmerksam gemachtwird, angewlesen.

Dafür bietet die Neue Ausgabe einen vollen un: übersichtlich gestalteten kriti-
schen Apparat un ine ausführliche Beschreibung und Würdigung der handschrift-
liıchen Überlieferung. Be1i den Predigten mufßste diese sowohl tür dıe 1in Gruppen, WI1ıe
tür die einzeln überlieferten Ansprachen jeweils Von Grund auf dargestellt werden.
Der Herausgeber ist hier mMIit ogroßer Sorgfalt Werke Außerdem zibtbei den Predigten eıne Übersicht der Abweichungen zwischen den yroßen Augu-stinausgaben des un Jahrhunderts Amerbachs, des Erasmus, der Löwener
Theologen un: der Maurıner), wobei die VO:  } ıhm vewählte Lesart mit eınem
Sternchen kennzeichnet. S50 wird eın Überblick über dıe Textgeschichte ermöglicht.

Stilistisch 1St der ftalsche Gebrauch des Konditionals des Konjunktivs 1n
der indirekten ede bemän eln, „dıe Zurückweisung der Anklage,zuürde behaupten“ be up Ebenso DE „Wer meınt, wuüurde der
gyöttlichen Gnade ıcht bedürfen“ bedürfe der göttlichen Gnade nıcht.

Au sollten die Wörter COrDUS un clavis nıcht mit dem männlichen Artikel VOT-
sehen werden (s Anm 149)
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Der exXxt der Predigten 1St jedoch allein 2US den Handschritften worden.
Damıt 1St ZU ersten Male eine zuverlässıge Grundlage tür die philologische Unter-
suchung dieser Predigten hergestellt worden.

Wenn auch ber dıe Person des Vertassers bisher keine unumstößliche Gewiß-
eıit erreicht worden iSt obwohl Quodvultdeus MIt grofßer Wahrscheinlichkeit 1n
Frage kommt handelt CS sıch 1n jedem Fall einen Afrikaner der Genera-
tıon nach Augustin. Und eshalb verdienen die 1in dem vorliegenden Band V1 -

einıgten Schriften, die Augustın mMi1t Ehrfurcht erwähnen, alle Aufmerksamkeiıit als
Zeugen für die Geschichte des Augustinismus. Insbesondere müuüfßte ıhre Gnadenlehre
untersucht werden. Sıe bringt WAar gelegentlich augustinısche Formeln, scheıint sich
ber in der Auslegung VO  a Km 5) VO  - Augustın entfernen. In quUO
peccaverunt wird ıcht verstanden als 1B dam  < sündıgten alle, sondern 1n
Sınne, W 1e€e auch dıe Pelagıaner „weıl alle sündigten“ Sing die Strate
Adams aut alle Menschen über (Liber prom1ss1ıonum 1, 7# 16, 9—13). Dıie Schär-
fen der augustiniıschen Prädestinationslehre werden durdnwegn

Es ware wünschen, da{fß die Ausgabe Brauns Studien ber diese
'Texte anregte.

Maınz Rudol} Lorenz

Roberta ChHhesnNnut“ Three MönophnySıte CHrisStolo2188:
OxfordSeverus ot Antioch, Philoxenus of Mabbug an Jacob ot Sarug

Theological Monographs). Oxtford (University Press) 1976 Yn 158, E 6,/5
La querelle christolog1ique, objet direct des cr1ıses quı Au  DE Ve ALTS agıterent

V’Orient, engendra une litterature 1Abondante. Les OCUVICS hostiles Chalcedoine
SONT grande partıe conservees SyT1aqUE; beaucoup SONT maıntenant etudiees,
meme  Ä edıtees; les historıens, degages de la polemique, ONL LTEeECONNU uUu1llc formu-

latıon originale de l’heritage biblique patrıstıique. Chesnut entend aller
plus loin, distinguer ans 1a tradıtion monophysite difterents '9 tenant

COMPTLEC, 1O  3 seulement des OCUVICS de polemique, maıls des homelies, des traıites
spirituels, de la poesie lıturgique. Elle cho1isı de tro1s eveques coOntiem-

poraıns, Oont P’activite s1tue SUFrTOULT de 500 D20: la chronologie eut peut-etre
conseılle de presenter Severe dernier lıeu, mMals l est le theologien le plus 111

le plus r1S0UrCUuX, le plus autorise QuUss1 Lant UJUuC patriarche chet de partı.
ecrit lettre SICC, SO:  e OeuVre -  est syrı1aque que«e Par les traductions quı

V’ont conservee. Phıloxene Jacques ONTt Da  D formes V’ecole de Nısibe, mMals le
premier Iu beaucoup de SICC discute v1ıgoureusement les theses byzantınes, ta_n-
dis que Jacques EsSt poete, tOULT nourr1 de tradition orjentale; beaucoup
combatif que ses euxX collegues, n’accede l’episcopat qu«c tres tard,; mMOoment

precisement OUu CeuX-C1 SONT eX1
R: n’hesite pas utiliser des texXties syr1aques 1910781 traduıts, mals elle lımıte

Au  b teXies edites; SCS predecesseurs, Lebon, Draguet, de Halleux, elargıs-
salent considerablement leur informatıon emMOoNtTLAN: AU. SOUTCES manuscrites,
ma1ls leur expose s’en trouvaıt complique; ils avaıent resoudre quantite de Pro-
blemes lıtteraıres, devaıent cıter abondamment. Aans negliger DL l’analyse des
formules christologiques, le present travaıl entend degager les diverses CONceptions
de la connaıssance relig1euse quı caracterisent chacune des christologies etudiees,
ans leur communı0n 4uU.  d theses essentielles. L’idee esSt excellente, quo1que l’on
pu1sse arrıver reconstruire des syntheses Onscıiemment structurees Par des prin-
cıpes propres. lus QUC Chesnut le SOUPCONNC, la coherence des trO1Ss systemes
d/\ &voluer tonction des fronts Ou SUcCCessıyvement combattaıent les docteurs. Apres
AVvOlr commence Par combattre rudement, SUTr yauche, le patriarche Flavıen d’An-
tioche, qu1 hesitait rejeter Chalcedoine, Philoxene eut refrener les extremistes de
SO':  - DrOpPTr«C partı arrıve pouvoır. Severe, lui,; eut SUrLr sec5s5 V1IeuxX Jours retourner
CONTIre Julien d’Halicarnasse la doetrine de V’incorruptibilite du P du Christ;
Philoxene n’etaıit plus SUTr la scene IMNOMENT de o  SC, Ma1s ı1l LrOoOuve

parfois proche des theses de Julien, et ı1 n eut pas .  U Sanmnls interet, POUI bien


